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Dr. P. Neis” Rei�e im oberen Laos-Lande.

.

Zu Anfang 1880 wurde Dr. P. Neis als Marinearzt
nach Saïgon ge�chi>tund benußtewährenddie�esunddes

folgenden Jahres �einedien�tfreieZeit zu ver�chiedenen
Ausflügenin das Gebiet der wilden M oïs, wobei er �i
der Unter�tiitzungdes. damaligen Gouverneurs von Fran-
zö�i�ch- Cochinchina, Lemyrede Vilexs, zu erfreuen hatte.Es gelang, mit die�enunabhängigenStämmen im Nordo�tender Kolonie freund�chaftlicheBerbindungen anzuknüpfen,�odaß �\hließli<einer der er�tenHäuptlingeder�elben,Patao, im Januar 1881 nah Saïgon kam und um den
Schuß der franzö�i�chenRegierung bat. “Unter Patao's
Führungund in Begleitungdes Lieutenants Septans, der
die Routenaufnahmenzu machenhatte, brachNeis zu AnfangFebruar von Neuem auf, durchwandertewährenddreier
Monate das weite, welligePlateau unter dem 12. Breiten-
grade, drang bis an die Quellen des Donnaï vor und
kehrtelängs de��elbennah Cochinchinazurü>. Als er

dannim April 1882 zur Erholung nah Frankreichzurii>-kehrte,erhielter in Folge�einerbisher erreichtenRe�ultate
vomUnterrichtsmini�terden Auftrag zu einer wi��en�chaft-lichenRei�ein Hinterindien,zu welcherer �ichnah Kräftenvorbereitete. Als �pecielleresZiel der�elbenwurde nahreiflicherUeberlegungund im Einver�tändni��emit dem
Gouverneur von Cochinchinaund dem Rei�endenDr. Har-
mand, damals Kon�ulin Bangkok, das ReichLuang-Pra-
bang am mittleren Mekongauser�ehen,wohin�i Neis aufdem Mekong-Strome begeben wollte. Zu Begleitern
erwählteer einen Dolmet�chfür Siame�i�chundFranzö�i�ch,den jungenRô, einen zweiten für Annamtli�chund Fran-
zö�i�h,Phuöc mit Namen, und zwei'eingeboreneMiliz-
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Lagréeund Dr. Harmand den be�tenEindru> hinterla��en
haben. Ihrem NachfolgerNeis half der König nachKräften
bei �einenAusflügen in die umliegendenBerge und zu den

{hönenChmer-Ruinen von Wat Phu, wo er einigeTage
damit zubrachte,den Plan der�elbenaufzunehmen. Er be-
wohnte, wie �eineVorgänger,das Gemeindehaus oder die

Sala, deren Fuß der Strom bei Hochwa��erbe�pült,während
�ie�ihjezt mehr als 15 m über de��enSpiegel erhob. Aber

troy der Freundlichkeit,welcheihm der König bewies, be-
merkte der Rei�endedo bald, daß er im Lande nichtbeliebt

war; was ihn verdächtigmachte, war der Um�tand,daß
der König und die hohen Beamten im Be�igezahlreicher
annamiti�cherSklaven �ichbefanden und fürchteten,daß
Neis die�elbenals �einehalben Landsleute befreienwürde.
Der Könighatte ihm freilichver�ichert,daß es in �etnem
ganzen Reichekeinen einzigenannamiti�chenSklaven gebe;
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aber des Rei�endenBegleiter hatten �olchebemerkt, und

bald traf er auch �elb�tmit den�elbenzu�ammen; zuletzt
verging kein Abend, ohne daß er den Be�ucheines oder

mehrerer diefer Unglücklichenerhalten hätte. Die mei�ten
der�elbenwerden von den Chas (wilde Gebirgs�tämme)an

den Grenzen Annams gefangen genommen ; auch die kleine

Truppe von Elephantenjägern,welcheder König von Ba��ak
auf dem Plateau der Bolovens unterhält,�ollnebenbei den

Fang von Annamiten betreiben. Ein erwach�enerAnnamit

gilt in Baf�akvier Silberbarren, während man für einen

Chas oder einen laoti�chenSklaven nur die Hälfte lö�t;
annamiti�heFrauen gelten eine bis vier Barren. Die�e
Leute betonten �tetsden Um�tand,daßFrankreich eigentlich
der Herr Annams, al�oNeis ihr Vater �ei,und baten

ihn, �ieunter �einenSchuß zu nehmen und zu befreien,
und da Frankreichden Bewohnern Cochinchinasbereits das
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Wilde Mois,

Stimmrecht und dur<hGe�eßvom Januar 1881 �ogardas

Recht, franzö�i�cheBürger werden zu können,verlichen hat,
�owird es �ich,�obaldes wirklih Herr von Annam gewor-
den i�t,auh �hwerder Pflicht entziehen können,die�e
Sflaven zu befreien. Neis i�der An�icht,daßdies mit

etwas Geduld, viel Ge�chi>klichkeitund wenig Geld auh
derein�tmöglich�einwird. X,

Aber die�erVerkehr mit den Sklaven blieb nicht un-

bemerkt; der König machte zwar gute Miene zum bö�en
Spiele und bat den Rei�endenum allerhandDien�te,ließ
�eineKranken von ihm be�uchen,�eineUhrenausbe��ern
und �ichphotographiren; aber er war doh gar nicht bö�e,
als der�elbeam 9. Februar �eineNei�e�tromaufwärtsweiter

�ort�ezte.Währendder�elbenmachte es Neis großeFreude,
die peinlicheGenauigkeitder von F. Garnier und Delaporte
gemachtenStromaufnahmezu kon�tatiren; ihm blieb nur

eine geringe Nachle�eübrig, und er beeilte deshalb �eine
Fahrt �o�ehrwie möglih und blieb nur fünf Tage in

Kemarat, de��enalter Gouverneur ihn weit ga�tlicherauf-
nahm, als der König von Ba��ak.Da der�elbebemerkte,
daß der Rei�endekein Gong be�aß,�ozwang ex ihn, ein

�ehr�hönesvon ihm anzunehmen,indemer ihmver�icherte,
daß ein Mandarin niemals ohne ein �olchesIn�trument
rei�endürfe. Und ex hatte Recht: �obald�ihNeis in

Zukunft einem Dorfe näherte,wo ex Lebensmittel kaufen
oder einige Hilfsruderer zur Ueberwindung einer Strom-

�chnelleanwerben wollte, ließer das Gong �chlagen,worauf
�ofortder Dorfhäuptlingund die Aelte�tener�chienenund

�ihdem rei�enden» Mandarinen“ zur Verfügung�tellten.
Vorher hatte er oft eine ko�tbareZeit damit verloren, daß
er die Aelte�tendux<heinen Bootsmaun und einen �einer
Dolmet�cherhatte �uchenla��enmü��en.
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Als Neis in Ban-Muk anlangte,bemerkte ex mit Ver-
wunderung eine ziemlih großeAnzahlkleiner Bambu�löße
auf dem Strome herabtreiben, welchekleine kaum fußhohe
Oäuschenaus Bananenholztrugen. Die�ewaren mit

Reis,Bananen und StückchenSchweine- und Hühnerflei�ch
gefülltundwurden von zahlreichenNaben begleitet, welche
\ih umdie�eLebensmittel �tritten.Die um die Bedeu-

tungdie�erEr�cheinungbefragtenLaos antworteten : „Das
i�tein bö�esZeichen;am oberen Flu��eherr�hteine an-

Bs Krankheit,unddie�eFlöße tragen die Häu�erder

lhE euer),welchedieAnwohner auf das Wa��erge�etzt
javen. Wenn nämlih in einem Dorfe eine Epidemie
ausbriht, �oerrichtet man neben den Wohnungen der
Kranken �olchekleinen Häu�erund füllt �iemit Lebens-

mitteln, um �iedann Abends, wenn nach dem Volksglauben
der dur<h das Mahl angelo>te Pi �ichin die�erneuen

Behau�ungeingerichtethat, auf Bambu�flößezu �ehenund

mit dem Strome forttreiben zu la��en.Alle Krankheiten
werden durchPi oder Gei�tererzeugt, welhe in den Bauch
der Men�chenfahren, und die man auf �olcheWei�elos zu
werden �ucht.

EinigeStunden �pätererhielt der Rei�endeden Beweis,
daß die Befürchtungender Laos richtig waren: an die�em
Tage trieben drei, in Bambus gehüllteLeichenbei �einem
Boote vorbei, und vor den am Ufer liegendenDörfern
hingen Bekanntmachungenauf Bambutafeln, welche alle

Rei�enden,Kaufleute oder Mandarinen benachrichtigten,
daß das Dorf ver�eucht�ei,und ihnen bei hoher Strafe

Sala in Ba��ak.

itt verboten. Jn Ban - Muk herr�chteallgemeine

Men�ttense E Morgenwaren dort�chonfünf
Tuicht bait
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en,�o daßderGouverneur,ein dier, vor
VUrI ha

4
toller Mann, �einenUntergebenenbefohlen

hatte,die Kranken im Stiche zu la��enund �i in den
Wüldernzu zer�treuen.Ex bat den Nei�enden, �ichnicht
aufzuhalten,�ondernbis zu dem näch�ten,nur 6 Stunden
entfernten Möong (Provinzialhauptort)zu ‘fahren,der von
der Epidemie ver�chont�ei. Neis be�uchteeinigeKranke
und fand, daß er mitten in eine Choleraepidemiegerathen
�ei. Der näch�teProvinzhauptort,Panokakolatum(früher
Möong-Marober Neu�tadt),ein Dorf von etwg 30 Hütten
war zwar frei von der Seuche, in Penom aber wo Neis
an 9. März anlangte, herr�chte�iewieder. Die�ehitb�che

Stadt be�igteinen der �{hön�tenWat oder Pagoden im ganzen
Laosgebiete und Straßen, die mit damals geradeblühenden
Vrangen- , Citronen-, Jasmin - und Plumeriabäumenell-
gefaßt�ind. Für gewöhnlihkaun man �ihkaumeinen
heitereren Anbli> denken, als den einer laoti�chenStadt;
die Bewohner�ehenalle glü>lih und zufriedenaus und

verbringen einen guten Theil ihrer Zeit mit Lachen und

Singen. Zegt aber war alles öde und �ull; vor den

mei�tenHäu�ern�tandein Pfahl, der etnen umgekehrten
Topf trug, ein trauriges Symbol, welchesverkündet,daß
man in dembetreffenden Hau�ekeinen Reis mehr kocht.
Darunter hängtein großerStern aus Bambu zumZeichen,
daß das Haus unrein i�t. Was noch‘Kraft hatte, i�t
davongezogen, und neben deu Sterbenden hat man nur
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etwas gekochtenReis und eine Schale voll Wa��er

ge�tellt. i

Nach langem Suchen fand Neis den Gouverneur în

einem der zahlreichenkleinen Gebäude,welchedie Pagode
umgeben, wo er �eineZeit mit Beten hinbrachte. Es war

dem�elbenunmöglich,dem Rei�enden�ofortRuderer zur

Fort�eßung�einerFahrt zu �tellen;eine Räuberbande

machte �ihden Schrelen der Bevölkerungzu Nußen,

plündertedas Land und hatte mehrereHäu�ervon Penom,
darunter auh das des Gouverneurs, niedergebrannt.
Unter die�enUm�tändenmußte�ihNeis zu einigenTagen

gs
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Wartens ent�chließen;er beruhigteden Gouverneur, �chenkte
ihm, da der�elbealle �eineWaffen verloren hatte, ein Stein-

�chloßgewehrneb�tMunition, und machte Krankenbe�uche,
ohne indeßviel helfen zu können;nur bei zweiTöchterndes

Gouverneurs erzielte er dur<h kräftigesEingreifen eine

Be��erung.Den Einfluß, welchen er damit auf den

Beamten gewann, �uchteer dazu zu verwenden, daß man

die Todten in Zukunft begrabe, an�tatt�iein den Fluß zu
wer�enund dadurchdie Seuche nur noh weiter zu verbrei-
ten ; aber das war vergebeneMühe. Stets erhielt er zur
Antwort: „Das i�teinmal fo der Gebrauch; wir haben

ELRS
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Der König von Ba��ak.

die Cholera vou Oberlaufedes Stromes erhalten und

�chien�ienun weiter hinab.“Die Laos verbrennen nur

die LeichengroßerMandarinen und begraben gewöhnlich
alle anderen; aber jeder Todte, der an einer Epidemiege-

�torbeni�, gleichvielob MandarinoderBettler, wird in

den Fluß geworfen, und eben�odie im Kindbett ge�torbenen
Frauen. Die Leichewird zwi�chenBambulatten gepa>t
und mit Rotang zu�ammenge�hnürt,und das Ganze an

einen diden Bambu, dex als Schwimmerdient, fe�tgebunden.
Jeden Morgen holen dazu be�timmteLeute die Leichenaus

den Häu�ern,hüllen �ieauf die be�chriebeneWei�eein,

rudern �iein die Mitte des Stromes und werfen�iedort
ins Wa��er.Die�eSitte i�tum �obellagenswerther,als die

Eingeborenennur Flußwa��ertrinken; zum Gliücke fre��en
die �tellenwei�e�ehrzahlreichenKrokodile die Leichenziem-
lich ra�hauf, und Raben und Geier helfen ihnen dabei.

Nach vier Tagen - waren die erforderlichenzwölfNude-
rer aus den umliegendenDörfern zu�ammengebracht,und
Neis konnte �eineRei�efort�ezen.In Lakôn und Hutên

_war die Epidemiever�hwunden,in Saniabury aber hatte
�iedermaßengewüthet, daß�ämmtlichege�undeEinwohner
�ammtdem Gouverneur in die Wälder geflüchtetwaren
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und nur Sterbende und Kranke zurügela��enhatten. Da

aber der näch�teMöong, Pon-Pi��ay,mehr als zehn Tage-

rei�envon Saniabury entfernt war, �okonnte Neis unmög-

lich die Ruderer von Hutêngegen alle Landes�ittezwingen,
ihn dorthin zu bringen; wollte er al�onicht �eineRei�e

ganz aufgeben,�omußte èr den Gouverneur finden und

zwingen, ihm Nuderer und Boote zu �tellen.Er �andte
zu die�emZwecke-�einenBootsführeraus, der nah Zzwek
Stunden �choneinen höherenBeamten herbeibrachteund

den Be�uchdes Gouverneurs für den Abend ankündigte.
Um �ehsUhr er�chiender�elbeund erhielt ein reihes Ge-

�chenk;außerdemaber ließ ihn Neis hart an, weil ex �einen
Po�tenverla��en,die Kranken ihrem Schi�alepreisgegeben
und die Cholera weiter verbreitet hatte, indem er die Leichen
in den Fluß werfen ließ. Auf jeden Vorwurf antwortete

der Gouverneur demüthigmit „Koräp“, einem Worte,

das man nur Höherge�telltengegenüberbraucht, und zum

Schlu��e�agteer bloß: „Ih habe Furcht vor der Cho-
lera.“ Zur Nacht kehrte er dann wieder in den Wald zu-

rüd, nachdem er ver�prochenhatte, Boote zu �tellenund

Nudexer für den näch�tenTag zu�ammenzubringen.
Schon an die�emTage war Neis am Gallen�iebererkrankt;

am näch�ten(16. März) wurden auch�eineLeute ergri��en;

�eineEile, aus die�er�overpe�tetenund dochvon Jasmin-
und Orangenblüthenduftge�hwängertenLuft fortzukommen,
wurde immer größer. Zwei Tage darauf waren endlichzwei
\<höneBarken zur Stelle, um ihn nah Pon-Pi��ayzu bringen.
Aber je mehr er �ichdem großenBogen, welchender Mekong
oberhalb des 18. Breitengrades nah O�tenmacht,näherte,
de�toöfterhörte er vom Lande der Phuöng und von leichten
Straßen nachAnnam hinüber�prechenund befragte dariiber

eifrig die Mandarinen, chine�i�chenKau�leuteund Rei�en-
den. Aus dem Lande der Phuöng kommen nicht weit von

einander drei �chiffbareZu�lü��edes Mekong herab, der

Hinbun, Pakkadin und Schan. Letterer, weiter nah Nor-
den gelegen,�ollteden gewöhnlichenWeg in jenes geheim-
nißvolleLand abgeben. Da nun einer�eitsder Mekong-
Lauf �chonvoll�tändigdurh Garnier aufgenommenwar,

Lager auf einer Sandbank.

“anderer�eitsder Fluß noh immerfort Leichenherabführke
und Neis erwarten mußte, in Pon -Pi��aywieder mit der

Cholera zu�ammenzutreffen,�ofaßte ex den Ent�chluß,den

Mekong zu verla��enund quer dur< unbekanntes Land

Luang-Prabangzu erreichen. Seine Boote waren inde��en

für die Befahrung des Nam-Schan zu groß, und eine

andere Schwierigkeitbe�tanddarin, daß man eigentlichnur

in Provinzialhaupt�tädtenBoote und Ruderer wech�elnkann-

Gegenüberder Mündungdes Nam-Schan in dem großen
Dorfe Bun Kang (vgl. die Kartein der näch�tenNummer),

machte er Halt, �lug �einLager aufder großenSand-

bank auf, welchewährendder tro>enen Jahreszeit�ichvor

dem Dorfe bildet, und ließ �einGong�chlagen,um die

Notablen zu benachrichtigen.Aber ehedie�elbener�chienen,
fam aus einem benachbarten Lager eîn junger reichgetlei-
deter, mit zahlreichenRingen und goldenenOhrgehängen
ge�chmli>terLao

, der �ihals Sohn des Hat�aon(Manda-
rin zweiten Ranges unter dem Gouverneur) von Pon-
Pi��ayvor�tellteund überaus freundlichwar. Ihm erzählte
Neis �einenPlan, bat ihn, dem Gouverneur und �einem

Vater ein Ge�chenkzu überbringenund gewann ihn dadurch

dermaßen,daß der junge Mandarin ihm nicht nur kleinere

Boote und Ruderer ver�chaffte,�ondernauch einen großen

Theil �einesGepäcksauf dem Mekong direkt. nah Luang-
Prabang zu befördernübernahm. So konnte der Rei�ende
am 23. März Morgens�eineFahrt auf dem Nam-Schan
antreten. Anfangs etwa 200 m breit und lang�amflie-
ßend,wird der�elbebald �hmalerund nimmt an Schnellig-
teit zu. Ueberall -�ielder Blik auf eine prächtigeVege-
tation; die Jagd, welcheauf dem breiten Mekong fa�t-

unmöglichi�, wurde hier leiht, und das Aufnehmendes

Stromlaufes, dort überflü��ig,nahm hier die ganze Auf-
merk�amkeitdes Rei�endendauernd in An�pruch.Nach
61/, �tündigerlang�amerFahrt erreichteer denkleinen Möong
Pat�um,woer die Boote und Nuderer wech�elnmußte und in

�einerBarke übernachtete,da der Ort keine Sala be�itzt.Als

er gegenAbend von einem Be�uchebeim Gouverneur zurüct-

kehrte, �tiegaus einem unweit davon liegenden Boote eiue

junge Frau von etwa 25 Jahren heraus, mit Ge�chmeiden
behangen und in den Haaren Blumengewinde;ihr folgten



Dr. P. Neis’ Rei�eim oberen Laos - Lande. 55

dreiDienerinnen, welcheeine große,mit Blumen, Früchten,
Cigarrettenund Wachs bede>te Platte trugen. Der Rei-

�endeempfing�ieauf dem Vordertheile�einesBootes,
währenddie Dienerinnen am Ufer blieben. Sie über-
reichteihm ihre Ge�chenkeund �ragtedann, was er zu ver-

kaufen habe;auf �eineAntwort, daß er kein Kaufmann,
�ondernein franzö�i�cherFor�chungsrei�ender�ei,lachte�ieund erwiderte: „Zh wußte wohl, daßDu kein Händler
war�t;�on�twäre ih nicht zuer�tzu Dir gekommenund
hätteDir Ge�chenkegebracht; ih hörte das Gong bei

E Ankfun�t�chlagenund �ah,daß Du ein großer
andarinbi�t.Dann erzählte �ieihm ihre Ge�chichte

und gab ihm eine Menge werthvoller Auskün�fte;�iewar
die Schwe�terdes Königs der Phuöngund hießNan�ivaï.

Nochvor 12 Jahren war das Reichder Phuöngwohl-
habend und blühend;�eineHaupt�tadt,XiengKuang,war

groß, gut befe�tigtund der Marktplay für die Bewohner
des mittleren Laos- Gebietes, des KönigreichesLuang-Pra-
bang und eines Theiles von Annam. Eine Stadt Phuön
oder Puön hat es aber nie gegeben. Gegen1870 begannen
die Einfälle der Hô oder chine�i�chenRäuber, welchezwi�chen
Tongking und dem Reiche Luang - Prabang von Norden

herabkamen,alljährlihweiter nah Süden vordrangen und

das Land der Phuöngplünderten.Die�e,von Natur wenig
kriegeri�ch,wandten �ihder Reihe nah an die Siame�en,
nah Luang-Prabang und an Annam; denn allen drei

Reichen gegenüberfühlten�ie�i<hals Va�allen.Annam
und Siam �chi>tenzwar einige Truppen, welcheaber das

Zu�ammenkunftmit der Schwe�terdes Königsder Phuöngs.

Landverwü�teten,unter einander kämpften und es nicht
hindernfounten, daß die Hô im E E die E�tadtXiengKuangeroberten. Bei einem Ver�uche,die�elbewieder ZU gewinnen, fiel bald darauf der KönigdesLandes
und�einSohn �lüchtete�iher�tnach Thathom, dann in
eine Fe�tungMöongNgan an den Quellen des Nam-
Schan; dort waren die Re�tedes Neichesder Phuöngzu
finden. Seitdem brand�chattendie Hô das Land, und nur
die königlicheFamilie und eine fleine Anzahl treu gebliebener
Dörfer wagten noh Wider�tandzu lei�ten.Eben�owie
der Vater Nan�ivaï's,war auchihr Gemahldurch die Feig-
heit und Treulo�igkeit�einerBegleiter den Hôs zumOpfer
gefallen.Nan�ivaïbewunderte den Muth des Franzo�en,
în jenes Land vorzudringen,und theilte ihm mit, daßzwei

Europäer mit großenBärten und langen �<warzenGe-
wändern,wie die Annamiten — offenbar katholi�cheMi��io-
nare —

von Annamher vor etwa Jahresfri�tnahMöong
Ngan gekommen�eienund dort wohnten;was �iebeab�ich-
tigten, wüßteman niht. Zuer�twar Neisdurchdie�eMit-

theilung etwas enttäu�cht,da er nun nicht mehr der er�te
war, der MöongNganerreichte; baldaber gedachteer der
wi��en�chaftlichenVortheile, welche ihm der Verkehrmit

jenenMi��ionarenbringen mußte; auh war ihreAnwe�en-
heit ein guter Grund, um die Mandarinen längs des Flu��es
zum Stellen von Booten zu bewegen. Er be�chenkteNan-

�ivaïmit einigen Metern Goldborde und erwiderte am

Abend ihren Be�uch.Dabei erfuhr er noth, daßein anderer

ihrer Brüder unter dem Schußedes Königsvon Siam am
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Nam Shan einigeHundert flüchtigerLandsleute ge�ammelt
und die �tetiganwach�endeStadt Molican gegründethabe,
als deren Gouverneur er fungirte. Dort mußteNeis vor-

beikommen, um MöongNgan zu erreichen,und darum ver-
�prachihmNan�ivaï,ihm am näch�tenMorgen einen Brief

an ihre Brüder mitzugeben. Der Rei�endewollte jeden-
falls weiter vordringen und die Hôs kennen lernen, wenn

er auch jeßt�chonahnte, daß es ihm unmöglich�einwürde,
von Möong Ngan aus über Land Luang- Prabang zu
erreichen. :

Die Vegetation der Kanari�chen Ju�eln").

F. M. Nachdem Bory de St. Vincent 1803 und
A. v. Humboldt 1814 (Nei�e1799) auf die Wichtigkeit
des kleinen Gebietes des Kanari�chenArchipelsaufmerk�am
gemacht,hat de��enFlora dur<hWebb und Berthelok(1836
bis 1850) eine für die damaligeZeit glänzendeBearbeitung
gefunden. Seitdem i� nur Fragmentari�chesüber die�en
Gegen�tander�chienen,und Herr Dr. Chri�tin Ba�el,dem

das Glü> eigenerUnter�uchungdie�erwunderreich�tenund

liebreizend�tenaller Floren zu Theil wurde, hat es daher
unternommen, die Vegetation die�erIn�elneingehendzu
�childern.

Die Gruppe der �iebenKanaren liegt unter 290 95!
HS ECO Le OS OE
Greenwich.Die beiden flacheren,aber immerhin bis 850 m

hohen In�elnLanzeroteund Fuerteventura treten bis auf
1° an den afrikani�henKontinent heran und bilden mit
den umliegendenIn�elneine Gruppe für �ich,welchein nur

�chwachenGrade die Eigenartigkeittheilt, wie �ieden fünf
we�tlichenIn�elnzukommt. Daher kann man eine konti-
nentale und eine oceani�<e Gruppe von In�elnunter-

�cheiden,Leßtere,die hon über 39 vom Fe�tlandeentfernt
liegen,be�tehenaus den In�elgebirgenGran Canaria 1900 m,

Tenerife3700 m, Gomera 1330 m, Palma 2350 m und

Hierro (Ferro) 1500 m. In gleicher Reihenfolgei� ihr
SlächenraumnachFrit�ch:1641, 2025, 348, 671, 276 gkm,
al�oim Ganzen etwa 90 geogr. Quadratmeilen

, oder der

Flächeninhaltdes Kanton Wallis ?). Am näch�tenberühren
�ich,bis auf 1/,%,Tenerife und Gomera; �on�twerden die
In�elndur< Meeresarme von 1 bis 2° ge�chieden.Doch
kannman vom Gipfel des Teyde auf Tenerife aus �ämmt-
lichefünfGebirgsin�elnund bei gün�tigemWetter �elb�tdie
zwet ö�tlichenIn�elnwahrnehmen.

GegenAfrika hin be�tehteine unter�eei�heVerbindung,
welchemit den In�elnals eine Verlängerungder Atlaskette
er�cheint.Nach allen anderen Seiten �inddie Seetiefen
�ehrgroß (gegendie Azoren hin 2500 bis 3000 Faden).
Die Ueberein�timmungder Lebewelt auf den Kanaren, deu

Azoren, Madeira und den Kap Verden i�tdaher niht aus
einer früherenLandverbindungzu erklären. Der ganze Auf-
bau der Ju�elni� das Produkt einer unendlichen,�eitun-

zähligenJahrtau�endenfortge�eztenReihenfolgevulkani�cher
Auf�chüttungen.Tuffe (A�chenausbrüche)wech�elnmit
Trachytbänken(Lava�tröme)und die Ausbrüchedauern noch
jest fort (zulegt auf Lanzerote1824). Die vulkani�cheBil-
dung haben die Kanaren mit den benachbartenIn�elgruppen
gemein, und fie werden auchmit die�endurchdas Au�treten

-
1) NachDr. Chri�t, Vegetationund Flora der Kanari�chen

Auleln,Engler's Bot. Jahrbücher,Bd. VI, 1885, S. 458
i 5

D)Oder das do elt des läd in alts des er ums
Sádfén-MA E Olageniny Herzogth

der�elbenendemi�chenPflanzenartenzu einem Gebiet ver-

einigt,de��enCentrum�ie bilden. Die�eUeberein�timmung
überra�chtbe�ondersbei den Kap Verden, die bereits in den

Tropen liegen. Sie i�nur dur die ausgleichendenEin-

flü��eder oceani�chenLagemöglih. NachWe�tenhin bildet
der Dcean eine ab�oluteGrenzefür die Flora.

Auf den Kanaren weht fa�tdas ganze Jahr hindurch,
mit Ausnahme der Wintermonate, der Nordo�t-Pa��at,
der, da er die Oberflächedes europäi�chenKontinents nicht
berührt,auh keine Keime organi�chenLebens zu den In�eln
führt. Dex Südwe�t-Pa��at,der die höch�tenSpitzen der

In�elnberithrt,kommt aus völligoceani�chenGebieten,und
nur der �elteneGluthwind aus der Sahara bringt vielfache
Keime von Steppenpflanzen mit �ich.
Zugvögelaus Norden beriihren die Kanaren nicht, doch

�indafrikani�cheVögel�tändigeBewohner der zwei ö�tlichen
In�elnund kommen vereinzeltauf allen übrigenvor.

Auch dur<hMeeres�trömungenwird keine Verbindung
von der alten Welt zu den Ju�elnhin herge�tellt;der nah
Südo�t�ihabzweigendeA� des Golf�tromesgeht über
Madeira zu den Kanaren, dann die afrikani�cheKü�teent-

lang nah Süden und wendet �ih\{ließli<hüber die Kap
Verden hin nah We�ten.Durch die�enStrom werden auh
jeßt noh die �eitColumbus bekannten Baum�tämmeund
Samen der Antillen, �owieTheile der Meeresfauna der

Kü�tenCentralamerikas bis nah Tenerife gebracht. Nur
die zwei ö�tlichenIn�elnliegen theilwei�eaußerhalbdes

Bereichesdie�esStromes, de��enkon�tantwarmer Tempe-
ratur die Kanaren ihr gleihmäßigangenehmesKlima ver-

danken. Letzteres i�tdurch tiefere Wintertemperaturen von

dem Klima tropi�cherIn�elnunter�chieden;auch fällt, im
Gegen�atzz. B. zu den Antillen, die tief�teTemperatur mit
der Zeit der mei�tenNieder�chlägezu�ammen,währenddie

tro>enere Zeit auch die wärm�tei�t.Die mittlereJahres-
temperatur i� auf Tenerife 21,59 C., die des kälte�ten
Monats (Zanuar) 17,1°C., die des wärm�ten(Augu�t)
25,49 C. Die Regenmenge betrug uah H. Honeggerund

F. v. Wyß in einigen Jahren von Oktoberbis März
12,4 bis 16,9 par. Zoll, in anderen nur 5 bis 9,3 Zoll.
Auf zwanzig Regentage des Jahres 1880/81 kamen 61

mit leichten Schauern und 284 regenlo�eTage. Im
Sommer herr�chtin der Kü�tenregiongroßerWa��ermangel
und ohne den Wolkengürtel,mit denen der Pa��atdie Berge
umgiebt, würde die Vegetation im Sommer verdorren.

In den oberen Berg�chluchten,den Madres de agua, �chlägt
�ichdas Wa��ernieder, und von dort führen unzählige
Wa��erleitungen,die Tajeas, hinunter zu den bebauten Ab-

hängen.Hier �pei�en�iedie E�tanques,die Wa��erbehälter,
von welchenGärten und Felder leben.

:

Der Boden i� im Allgemeinenarm und zueiner zu-

�ammenhängendenPflanzende>eungenügend,da die nähren-
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den Mineralien,die er enthält,wenig aufge�chlo��en�ind.
Stets i�tein an�ehnlicherTheil de��elbennat, �odaßdie

dunkelenBa�altblöckeoder der ei�en�chwarze,�hwere,�crot-
artigeGrus völligbloßliegen.

Die überall �teilin das Meer abfallendenKü�tender
Dn�elnwerden rings von der Brandung umto�t.Setzen wix
den Fußans Land,�obetreten wir in der Regelzunäch�teinen
�chmalenStreifen�{<warzen,{hweren,mit Lavabrocen ver-
mengtenSandes. Eine un�chöne,aber artenreicheFlora
nederliegenderSalz- und Sandpflanzende>t die der Fluth
entzogenenStellendie�erSande; einigeendemi�chePflanzen
fallenuns zwi�chenden ubiqui�ti�chenUnkräutern auf. Zwei
a�rifani�cheEisp�lanzen(Mesembryanthemum)bededen be-

es auf denö�tlihenIn�elndicht am Strande weite

—
en und die kanari�cheTamariske, der we�tlichen
eppen�loraA�rikaseigen, bildet lichteBe�tändevon oft

A Entfaltung.
9vald wir den fe�tenBoden erreichen,treten uns zwar

“BA
Arten der Steppenflora des Orientsund des E

E E entgegen,aber die�eFormen treten hinter
hedN i ls endemi�chenGe�taltenzurü>, die gerade in

Vila
jäu�ig�tenVertreternzu den bizarr�tenGe�taltendes

E LeS gehören.Neben dem Babo (Plocama pen-

2 Ls e �trauchigenNubiacee vom Habitus einer Ca-

E B
t
haupt�ächlichhervordie kanari�cheWolfsmilch

bilie LA (Euphorbia canarienzsis),ein vegeta-
eS O E, de��enarmsdi>e, vier- bis fünf�kantige
u
o�e Säulen über Manneshöheaus einer Wurzel in

ichtenMa��enempor�tarren.Die Gipfel dex �eltenver-

E �tachlichtenStämme �indmit großen blutrothen
lüthengeziert, Wenn die�ePflanzenform auch nicht die
Höheihrer kandelaberartigauf�teigendenafrikani�chenVer-wandten erreicht, fo beherr�cht�iedoh dur ihr ma��en-haftesAu�tretenvöllig die Land�chaftund prägt ihr d

i NIE Charakter auf.
Z e

«mzahlreic�tentritt unter den endemi en Strä

a die Tabay ba(Euphorbia Regis J e E Dis 7m hoch,dieAbhängeweithin überziehend; den tro>en-

D Du�ellageneigen i�tdie niedrigeEuphorbia balsami-
era, ausgezeichnetdur<h ihren milden Milch�aft(daher

Tabaybadulce genannt); andere <arakteri�ti�heEuphor-
N �indE. aphylla, E. atropurpurea und E. Berthe-

toe tags: Va de ae ei, bas

mäßigerEntwickelungwie be�chnttierRL Er

Mit den Euphorbienwetteifert cine Compo�iteKleini
nerüfolia,an Häufigkeitund Ma��e.Das mannshoße
quirligverä�telteBäumchenträgt an den Spiten der
OweigeNo�ettenflei�chiger, lanzettlicherBlätter und tege�tieltegelbe Blüthen. Etwa gleichhäufigtreten auf die
hohenBü�chevon Rumex Lunaria. Hinter die�endomi-

:

e Sträuchernder tro>enen, warmen Abhängetreten

Cg) gén endemi�chenStrauchformenzurü. Einige
m ia 2c. fallen nocheinigermaßenphy�iogno-
ir E

ewicht. Selten, aber durch rie�enhafteNo-
�el€ uy über 2m hohen Vlüthen�tandeinzig da�tehend
i�tderArrebol (Echium simplex), Bemerkenswerth�inddie zahlreihenArten der Gattung Statice, die edlen
Semprevivasde mar, wele die unzugänglich�tenKlippen
zieren und das Vollendet�tedar�tellen,wozu �i die�ean

�ihbe�cheidenePflanzenformau��chwingenkonnte. Mit
ihren gewundenenStämmen, ihren großen, faftgrünen
Vlattro�ettenund halbmeterhohenSträußendichtercyan-
blau,roth und weißge�che>terBlüthen�tehen�iephy�iogño-
mi�chim Gewächsreicheauf dem Range, den die Gruppeder papuani�chenParadiesvögelim Gebiete der Vogelwelt

E N
i

einnehmen. Die mei�tender neun Arten �indauf eine

einzigeIn�el,ja auf ein oder zweiFel�envorgebirgeoder

Ri��ebe�chränkt.
Der braune Steinboden zwi�chenden ge�childertenGe-

wäch�enbelebt �i<hnur währendder feuhten Monate ünd

des furzen, ihnen folgendenFrühlings(Februar bis April)
mit einem flüchtigenAnflugevon einjährigenoder doh nur

zu die�erZeit aus�hlagendenKräutern, von denen �chon
im Juli auch die leßtenHalme und Stoppeln ver�chwinden.
Sie gehörenfa�tausnahmslos den mediterranen oder ubi-

qui�ti�chenUnkräutern an, dochtragen einige tropi�cheEin-

wanderer, wie die mannshohe Nicotiana glauca, Ricinus

communis in baumartigen, �chenkeldidenStämmen , dazu
bei, die�erFlora ein �tattlichesGeprägezu geben.

Dieeinzige, aber um �oimpo�antereBaumge�taltdie�er
er�ten,wärm�tenund diirr�tenRegion i�tdie maje�täti�che
Palme der Kanaren (Phoenix Jubae Webb., Ph.

canariensgis hort.), welchezwar jet (neben der eigentlichen
Dattelpalme, Phoenix dactylifera) vorwiegend in das

Bereich der Kultur gezogen, immer aber noh vielfah wild

zu �indeni�t,— Nicht zu verge��eni�tnoh die �tengello�e
Aloë vulgaris Lam., welche an den Ge�tadendes Mittel-
meeres vereinzeltvorkommt, auf den Kanaren aber völlig
einheimi�cher�cheint.

Steigen wix hinauf in die feuchterenRegionen,�o�ind
wir auh von neuen, �aftvollerenPflanzenformenumgeben.
Wirbefinden uns in der Zone einer Pflanzengruppe, welche
�ihnirgends in �ogroßartigerFülle entwi>elt hat als

hier. Es i�tdies die Gattung Sempervivum, von der

wir niht weniger als 35 einheimi�cheArten unter�cheiden
können. Die flei�chigenBlätter die�er„Berodes“ bilden

mei�tRo�etten,zum Theil von rie�igerGröße,einige�tiel-
los, andere ge�tieltoder getragen von halbmannshohen,ver-

zweigtenStämmen, Die Blüthen�tändebilden öfters
wahre Kandelaber und prangen in allen Farben. Die

�tridähnlihenWurzeln die�eran dem kahlen Ge�teine
hängendenPflanzendringen tief in das Innere der Fel�en
ein und�augendas in den Spalten circulirende und capil-
lax ajpirirte Wa��erauf.

:

GleicheStandorte liebt der Drago oder Drachenbaum
(Dracaena draco). Er if ein indigenes Ge�chöpfder"

Barrancos
, der Steilabfälle jener Schluchten, die von den

Höhender Erhebungskrater radial zur Kü�telaufen und

die auf jeder In�elzu Hunderten zählen.Doch i�ter über

die ganze untere Region der In�elnverbreitet, zum Theil
dur Kultux,denn �eineBlätter dienen währendder Dürre

als Viehfutter.Seit der Rie�evon Orotava gefallen(1868),
�inddie Dragos von Realejo el alto und von Icod de los

vinos die größten. Schacht fand an legterem 1857 einen

Umfang von 9,5 m in 2//, m Höhe. Im März 1884

betrug nach einer Me��ungDr. Chri�t'sder Stammumfang
11,7 m. Hieraus geht hervor, daß der Baum in wenigen
Jahren ungemein an Umfang zunimmt und. daß man das

Alter jener Kolo��eüber�chäßthat. Auch die glatte zarte
Rinde und das lo>ere, feuchteHolz deuten auf ein ra�ch

empor�chießendesGewächs. Das berühmteDrachenblut
zeigt�ichnur in äußer�tgeringerMenge bei Verwundungen
der Rinde, �odaß die größtenBäume kaumlothwei�evon

die�em,aus dem indi�henCalamus Draco in weit größerer
Füllezu gewinnendenHarze liefern. E

Von den Sträuchern der Barranco�lorai�tein Rie�en-
�pargel(Àsparagus scoparius), de��enbambuartigeStämme
an den Knoten dicht mit Nadelblätternbe�et�ind,be-

merkenswerth.Höch�tcharakteri�ti�h�indferner zwei
�chöneMalvaceenbäumchen(Naraea und ‘Saviñona), die

milch�a�t�trogendeKanarina mit braunrothenGlo>enblumen

8
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und pfeilförmigenBlättern, der Gibalbero, ein rie�iger|

Ruscus, die größteLiane der �ubtropi�chenZone, mehrere
Echium und Sonchus u. a. m.

Von den Farnen �inddie edel�tendas �trengatlanti�che
Adiantum reniforme mit freisrunden Blättern auf {<warz-
glänzenden,ela�ti�henStielen und das herrliche, täu�chend
un�erenEpheu nachahmendeAsplenium FHemionitis,

welchesmoderndes Holz und feuhte Mauern beded>t.

Die

Die �üdeuropäi�chenPhanerogamen der Barrancoflora
(Brombeeren,Do�t,Hundszunge, Ritter�pornu. a.) bilden

nur unwe�entlicheBruchtheileim Vergleichezu dem herr�chen-
den Endemismus.

:

Die Bliithe aller die�erGewäch�eder unteren Region
beginnt mit dem März, wo �ogar{hon Pflanzen blühen,

tes Verwandte bei uns zur �päterenSommerflora ge-
ören.

Karolinen-JFu�eln.
Von Emil Metzger.

Hi�tori�chesund Geographi�ches.

Troydem die in der Ueber�chriftgenannte Gruppe in
den lezten Monaten vielfah be�prochenworden i�tund die

über die�elbenveröffentlichtenMittheilungen einen an�ehn-
lichenUmfang erreichthaben,dürftees niht unwillkfommen

�ein,wenn wir im Folgenden den Ver�uhmachen, den

Le�erndes „Globus“ ein zu�ammenhängendesund voll-

�tändiges,aber möglich�tgedrängtesBild der genannten
In�elnvorzulegen. Die drei Gruppen, in welchedie�elben
ein�chließlihder Palau-In�elnzerfallen, liegen nördlich
von Neu-Guinea und �üdlichvon den Ladronen, werden 1m

O�tendurch die gleichfallszu Mikrone�iengehörigenMar-

�hall-In�elnbegrenzt und dehnen�h nah We�tenüber

mehr als dreißigLängengradeaus.

Wie Don Emilio Butrón, der als Kommandant des

vielgenannten „Velasco“ die erwähntenIn�elnim Früh-

jahr 1885 be�uchte,in einem im Boletin de la Sociedad
Geografica de Madrid ") veröffentlihtenAuf�ayemit-
theilt, wird die Behauptung aufge�tellt,daßein Portugie�e,
Diego da Rocha, im Jahre 1525 die er�teNachrichtüber |

jene Gruppe gegebenhabe; er nannte �ieIslas Sequeira.
Die�eJahreszahl, welcheden Portugie�endie Priorität der

Entde>ung�ichernwürde,�cheintnichtrichtigzu �ein,obwohl
Galvo, der 1527 nah Indien kam (�päterin Ternate),�ie
angiebt. Sein 1563 er�chienenesWerk haben wir uns

nichtver�chaffenkönnen,�inddaher nur im Stande, aus

zweiter Hand Näheresdarüber zu berihten. P. A. Tiele,
der, wenn wir niht irren, zuer�tauf den in Galväo's An-

gaben liegendenWider�pruchhingewie�enhat, �agthier-
über *) wörtlih im Text: 1527 �chi>teMenezes Diego
da Nocha mit einex Fu�tenah Mindanao und den um-

liegendenIn�eln,um Lebensmittel zu �uchen.Ein Sturm
trieb das Schi�}nah NO ab, wo man auf 9° und 10°

nördl. Br. eine In�elgruppeentde>te, die nah dem Steuer-
manne des Schi��es:Gomezde Sequeira, genannt wurde,
und fügt in einer Anmerkungunter dem Text hinzu: Die

Jahreszahl1525 ift unrichtig, denn damals wax Menezes
noh fein „capitam de Malnco“. Coello3) giebt in

einer voll�tändigenUeber�ichtdes Streites um die Karo-
linen 1526 als das Jahr der Entdedungdes Diego da

Rotha an, und �agt,daß er die�eGe�chichtean anderer

Stelle weiter behandelnwerde. Pe�chelendlich,der den

30, 90 POLE IOS,
. 2) In Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde

van Nederl. Indie. 4, Serie, I, 1877, p. 413. j

8) Boletin de la Soc. Geogr. de Madrid XIX,
p. 220 — 269.

Diegoda Nochain �einer„Ge�chichteder Erdkunde“ !) gar
niht erwähnt,nennt den Alvaro de Saavedra als ihren
er�tenEntde>er. Der�elbehatte, von Mexiko kommend,
1527 bis 1528 den GroßenOcean gekreuztund die Mo-
luffken erreicht?), worauf er von dort den Ver�uhmachte,
den Rückwegnah Often anzutreten; er fuhr längs der

Nordkü�tevon Neu-Guinea und erreichtevon da mit nord-

ö�tlichemKurs unter 7° nördl. Br. die Karolinen-Gruppe;
weiter aber als bis zum 14. Grade vermochteex �eine
Rei�enicht fortzu�eßen,er wurde dur<hGegenwindenach
der O�tkü�tevon Mindanao. getriebenund kehrte von da

nah Tidore zurü>. Im Jahre 1529 ver�uchteer aufs
Neue, auf ö�tlichemWege Mexiko zu erreichen, er berührte
auch jeßt die Papua - In�elnund die Kü�tevon Neu - Gui-
nea (etwa unter 5° �üdl.Br.), dann �<luger nordö�tliche
Richtungein, �chnittden Aequator und pa��irteeinige In-

�elnder Karolinen, vielleichtauh �olcheder Mar�hall-
Gruppe. - Unter dem 27. Breitengrade�tarber; �eineGe-

fährten�etztendie Rei�ebis zum 31. Grade fort, kehrten
dann aber längs der Ladronen und Palau - In�elnnach
Halmaheirazurü>,wo �ieim December ankamen. 14 Jahre
�päterwird die Karolinen - Gruppe wieder in Verbindung
mit der Rei�edes Rui Lopez de Villalobos erwähnt,der

1542 An�iedlervon Mexiko nah den Philippinen führen
�ollte;er durch�chnittdie In�elketteund fand 280 Meilen

weiter die In�el Lamotiork; 1564/65 berührte Miguel
Lopezde Legaspi die Gruppe. Nachdem 1565 der Weg
über den GroßenOcean nah der We�tkü�tevon Amerika,
welcherdie�eIn�elnnichtberührte,gefundenworden war,
werden �ie�eltenergenannt. Six Francis Drake �ah�ie

auf �einerberühmtenRei�e(1579); eben�o�ollder Spa-
nier Lorenzode Barito ?) und DUS SUE 1999

einige hierhergehörige,unbewohnteIn�elnerblidthaben.
Ferner wurden, als 1626 die Flotte Na��au'sdie Spanier
im Stillen Ocean verfolgte, zweiIn�eln,Jap und Fais,
entde>t; 1636 wurden Schi��eauf der Rei�evon den

Marianen nah Manila dorthin ver�chlagen.Im Jahre
1686 entde>te Franzisco Lezcano#) eine großeIn�el,die

5 ZL, ©. 352,
2) Wir geben die�eGe�chichtedex Rei�edes Saavedra nah

Ee Sidle 0, (O; |

8) Nah D. Emilio de Butxón, a. a. O. S. 25. Coello
nennt D. J�abelBarreto die Wittwe des Alvaro Mendaña,
den Q. er�etzte. ; tE

4) So, und nicht Lezeano oder Lazeano, �chreibenD. Emilio

de Butrón und Coello wiederholt die�enNamen.



Emil Metger: Die Karolinen - In�eln, 99

er zu Ehren des damals regierendenKönigs Carlos II.
(geb. 1661, regierte von 1665 bis 1700) Karolinen
nannte (um die�elbeZeit empfingen die Ladronen nach
der Mutter die�esFür�ten,Maria von Oe�terreich,der
zweiten GemahlinPhilipp des IV., den Namen Marianen).

elcheseigentlichdie von ihm entde>te In�elwar, �cheint
�chwerfe�tzu�tellen;der Name wurde bald der ganzen
Gruppebeigelegt. Zm Anfange des. 18. Jahrhunderts
�indenwir die�enNamen der In�elnwiederholtin den Be-
richten �pani�cherMi��ionaregenannt; über die Thätigkeit
der�elbenund die von ihnen empfangenen Mittheilungeni�tbereitsin die�enBlättern 1) berichtetworden. :

Wir könnendie namentlichzu Ende des lezten Jahr-
hundertsnah und nach erfolgte EntdeckungeinzelnerIn-
�elnhier füglih übergehen,da wir weiter unten, wenn wir
die geographi�chenVerhältni��eder ver�chiedenenGruppen
be�prechen, darauf eingehenmü��en.Die�eEntdeungenblieben im Ganzen für die Wi��en�chaftziemlichre�ultatlosUnd er�tin die�emJahrhundert können wix von einer wirk-
lichenUnter�uchungder Karolinen �prechen.

Ss �ind1817 der ru��i�cheKapitänKotebue (unter�einenBegleitern befand �ichAdalbert von Chami��o),1819derFranzo�eFreycinet an Bord der „Uranie“,1824

KapitänDüperreymit dex „Coquille“1826 d’Umont d’Ur-
ville mit der „A�trolabe“,1828 endlichder ru��i�cheKapi-tän Lütke,welche die ver�chiedenenTheile der In�elnbe-
�uchtund die Re�ultateihrer Beobachtungender wi��en-
�chaftlichenWelt mitgetheilthaben. Seit dem Anfang der
fünfzigerJahre haben amerikani�cheMi��ionarehier ihreThätigkeiteröffnet?), und wir verdanken ihnen manche
intere��anteMittheilungen. Eben�ohaben die dauernden
Niederla��ungendeut�cher,engli�cherund amerikani�cher
Häu�eruns manchen werthvollen Bericht ver�chafft?).Endlich hat ein Deut�cher,Profe��orDr. Semper, Monatelang auf den Palau - In�elnzugebrachtund �eineErfah-rungen demPublikum mitgetheilt#4),währendI. Kubary
�chon�eitlängererZeit da thätigi�tund �eineErfahrungenin ver�chiedenenZeit�chriftenniedergelegthat. Wir find
beider Schreibungdie�esNamens Semper gefolgt, der in
einem im Korre�pondenzblattder Deut�chenAnthropologi-�chenGe�ell�chaftveröffentlichten,in �einemeben erwähntenBuche wieder abgedru>tenAuf�atedie Meinung ausdriü>t
daß der�elbeeuropäi�chenUr�prungs�eiund mit parau,Boot,in Verbindung�tehe.Dagegen erklärt ZJ. Kubary*),die Form Pélau für die richtigeund wider�prichtder vonSemper vertretenen Ableitung.des Wortes ganz ent�chieden;
�einerAn�ichtnah hängtder Name mit dem Worte „pelu“,Land, zu�ammen.

:

Seit zehn Jahren etwa i�tder Verkehrreger geworden ;es würde zu weit führen,hier auf Alles einzugehen,was
über die In�elveröffentlichti�;wir begnügenuns, an Ba-
�tian's„In�elgruppenin Oceanien“ zu erinnern und die
Nei�eergebni��eder �hwedi�henFregatte »Eugenie“(her-ausgegeben von Skogman),die Rei�evon Maxwell mit der
„Emerald“be�ondersaber die von Dr. Fin�h1881
unlernommene Expeditionund deren Re�ultatezu erwähnen,

fi

4 Vd, AL VUES 099 y, M
°) Siche hierüber Burkhardt's Mi��ions- Bibliothek TY,2, S. 3394 U. f. Und Dr: Grundmann, Allgemeine Mi��ions-

zeit�chrift1885. Beiblatt S. 81.

3) U. A. die Süd�ee-Exinnerungenvon Franz Hernsheim,Berlin, A. Hofmann und Co. :

4) Die Palau - In�eln im Stillen Ocean. Rei�eerlebni��evon C. Semper, Brockhaus, 1873.
:

L

5) Ethnographi�cheBeiträge zux Kenntnißder Karolini-
�chenIn�elgruppeund Nachbar�chaft,von J. Kubary. Berlin,A. A�heru. Co., 1835, S. 33 u. f.

Die politi�chenFragen, welcheVeranla��unggegebenhaben,
daß die Karolinen in jüng�terZeit �ooftgenannt wurden,
�indbekannt und gehörenniht weiter hierher. at

Meinicke,de��engründlicheArbeit ?) wir zum Theile
dem Folgenden zu Grunde legen, unter�cheidetdrei Gruppen,
die ö�tlichenKarolinen, den centralen und den we�tlichen
Theil. Die we�tlich�teIn�eli�tTobi (481?4s ö�tl.L.),die
ö�tlich�teKu�aie(163% 6" öftl. L), die nördlich�teUlidi
(20%6' nördl. Br.), die �üdlich�teMapia (09 55" nördl. Br.?),
und, wenn man von lesterer, geographi�chzu Neu-Guinea
gehörigerJu�elab�ieht,Greenwich (19 3" nördl. Br.).
Der größteTheil die�erIn�eln�indflahe Korallen-und

mei�tentheilsLagunen- In�eln,die �ihgruppenwei�eauf
dem�elbenRiffe erheben, ferner fünf hohe In�elnmit

vulkani�hemGe�teine,die jedochebenfallsvon Korallen-
ri�enumgeben �ind,und endlich eine gehobeneIn�elmit

Madreporenkalk (Fais). Einer dunklen, von Herns-
heim (a. a. O. S. 28) mitgetheiltenUeberlieferungzufolge
hat Jap einmal im Norden mit einem großen,großen
Lande in Verbindungge�tanden.Währendeines Erdbebens

�olldas Meer aus �einemBette getreten, Bäume entwurzelt
und Häu�eremporgeri��enhaben. BieleMen�chen�ollen
von den Wogen ver�chlungenworden �ein, Kanoes, die

nah Norden fuhren, das großeLand zu �uchen,habennur

In�elngefunden,die �päterauh ver�chwunden�ind.
Damals �eiPalau von helleren, den Japleuten voll-

fommen gleihendenMen�chenbewohnt gewe�en,vonSüden
jedoch�eiendunkle,na>te, kraushaarigeMen�chengekommen.
Sie hätten�ichauf Palau fe�tge�eztund nah und nachdie

Ureinwohner, deren Frauen �ie�ihaneigneten; unterjocht
und zu Sklaven gemaht. Die Spuren der Ureinwohner
�eienjet no< in Kiangel, der nördlich�tenSpibeder
Palau-In�el,zu finden, wo in abhängigerStellung ein feiner
Stamm lebe, de��enMitglieder in Hautfarbe �owohlwie

in Kopfbildungvon den EingeborenenJaps �ichnicht unter-

�cheidenla��en.
3 TE

NachSemperzeigen die we�tlichenIn�elndiedeutlich�ten
Spuren ganz junger Hebungen, einige.Details in Bezug
auf be�timmteIn�elnwerden wir weiter unten mittheilen.

Wie im Allgemeinenbei den In�elndes GroßenOceans
werden Vegetationund Fauna nah We�tenhinreicheran

Formen, wiewohlder Pflanzenwuchsüberall einen lieblichen
Eindru>k macht. Farne herr�chenvor, ver�chiedenePalmen-
arten �indhäufig, die Bergwälderbe�techenmei�tnur aus
wenigen Baumarten. Auf den hohen In�elnbede>t ein
Saum von Rhizophoren die Kü�tenlinie,dann folgt ein

Gürtel angebauten Landes mit �einenFruchtbäumenund
endlichdie Bergwälder. Ein ganz anderes Bild gebendie
niedrigenLagunen-In�eln,deren Vegetation im Vergleiche
mit den hohen In�elnarm er�cheint,aber immerhinviel
reicheri�t,als die der In�elnim ö�tlichenTheile desStillen
Oceans. PLandthiere,�oweit�ienicht von Weißeneingeführt
�ind,kommen�elten vor, fehlen mit Ausnahme desfliegen-
den Hundes und der Natte ganz, Hausthiere�indin aralZahl importirt,nux auf Ponape �cheinteine cigenthümlidje
Hundearteinheimi�chzu �ein;wilde HühnerREISder ebenfalls�pärlihvertretenen Vogelwelteine wi<hlige
Stelle ein; Reptilien komméên vor, Krokodile�ollenbis
Palau verbreitet �ein;In�ektenundKäfer �ind�chlechtLE
treten, dagegen�inddie In�elnreich an Seethieren,wor-
unter Delphine,Ka�chelotund Dugong,ferner Holothurien.

Was das Klima und die Strömungen betrifft, macht

1) Die Jn�eln des Stillen Oceans, eine geographi�che
Monographie a Profe��orDr. Karl Meini>e, Leipzig 1875,

?) Meinie giebt irrthümlih 55" �üdl.Br.

8g
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Emilio de Butrón folgendeAngaben (die er während�eines
kurzen Aufenthaltes zum Theile von den An�iedlern
empfangen hat): Auf Jap wech�eltder Strom im NO-
Mon�un,da er nah SW und nah WSW um�etzt;�eine
Stärke hängt von der Stärke des Mon�unab, vermindert

�ichjedochmit der Entfernung von der Kü�tevon Samar,

�iebeträgt etwa ein bis zweiMeilen per Stunde. Im

SW-Mon�unrichteter �ichnah NO und nimmt, je mehr
er �ichden Karolinen nähert,eine immer ö�tlichereRichtung
an; die Ge�chwindigkeiti�geringerals im NO-Mon�un.
Letterer tritt im September oder Oktober ein, je kräftiger
er i�t,de�toö�tlicherwird die Nichtungdes Stromes. Der

SW-Mon�un�etztim Juni oder Juli ein.

Im Januar und Februar herr�chtfri�herONO vor,

im März fallen heftigeBöen ein, der Mon�unverliert an

Kraft; im Juni und Juli kann man noch beinahe zur

Hälfte auf \{<hönesWetter rehnen; im darauf folgenden
Monate fangen die Stürme an und herr�chenbald vor;

wiewohl �ieda, wo“ �ieent�tehen,niht gefährlich�ind,
werden �iees weiterhin auf offenemMeere. Juni, Juli
und Augu�twerden als die eigentlicheRegenzeitbetrachtet;
die Stürme halten bis zu Ende Oktober, manchmal noh
länger an, gegen Ende des Jahres kommen die Böen mehr
aus O�ten. Im NO - Mon�unerheben�ihauf Jap fort-
währendBöen mit viel Wind und wenig Regen; im All-

gemeinenempfindet man die Feuchtigkeitin die�erJahres-
zeit wenig, die Verdampfungi�tgering, kein Thau fällt;
dagegen tritt im SW -Mon�unan ruhigenTagen �tarker
Thau ein und die Feuchtigkeitwird �ehrempfunden, Das
Barometermaximum währenddes Aufenthaltesdes „Velasco
in Jap betrug 761 bis 764 mm, das Minimum 759 bis

761 mm; leßteresent�prachden �tarkenBöen aus ONO.
Die höch�teTemperatur betrug 29 bis 309, die niedrig�te
23 bis 259; der Thermometer mit na��erKugel wies einen

Grad weniger. Die Tiden find regelmäßig,der Niveau-
unter�chieddes höch�tenund des niedrig�tenWa��ersbet

den höch�tenTiden i�t51/," engl. Man hat bemerkt —
und die Beobachtungwird dur Eingeboreneund Europäer

be�tätigt— daß im NO-Mon�undie Ebbe in der Nacht
�tärkexals bei Tage i�; das Entgegenge�etztefindet im

SW-Mon�un�tatt.Nur �ehr�eltenund in großenZwi�chen-
räumen fommen {wache Erdbeben vor, die Eingeborenen
betrachten�ieals Strafe der Gottheit. Das Klima der

Palau-In�eln�timmtim Allgemeinenmit dem Japs über-
ein, die Temperaturi� nac den Beobachtungendes „Velasco“
etwashöher,der Barometer�tand762 bis 764 mm, das

Marimum wurdebei heftigenBöen aus Norden beobachtet;

der Unter�chiedder Tiden beträgt 1,60 m bei Tage und

1,25 m bei Nacht, in den Syzygien �ollder�elbe�ogar
1,65 m erreichen.

Ueber das Klima im Allgemeinenkann noh mitgetheilt
werden, daßda��elbeein tropi�chesi�t,allein niht ganz die

Regelmäßigkeiteines �olchenbe�itzt;im Allgemeinen�ollen
namentlichdie niedrigenIn�elnge�und�ein;über die hohen
In�eln�inddie An�ichtengetheilt. Nach Meini>te i�tder

NO - Wind, der im ö�tlichenund centralen Theile vom

November bis März weht, der Pa��atdes Oceans, de��en
�üdlicheGrenze im April nah Nordenzurüdtritt, wodurch
die veränderlichen,o�twe�tlichenWinde,welchedie beiden

Pa��atetrennen, hier eintreten. Die�erWech�elder Wind-

rihtungen hat zweifellosdazu beigetragen,die Karolinerzu
Seeleuten zu machen; er erklärt auch, weshalb ihre Boote

eben�ohäufignah O�tenwie nah We�tenver�chlagen
werden.

Wie �{honerwähnt,unter�cheidetman drei Gruppen,
welchedur die Straßenzwi�chenNgatikund Lukunor auf

1550 öftl.L. Gow, und zwi�chenUlie und Sorok Sor�t
auf 14209 ÿ. L. von einander getrennt werden. Wir folgen
bei der Be�chreibungder�elbenauh hin�ichtlihder Namen
Meini>e 1).

Der ganze Raum, den die In�elneinnehmen, kommt
etwa dem Theile Europas an Oberflächegleih, welcher
durchdie Breitenkrei�eder Alpen und der nördlich�tenGrenze
des Deut�chenReichesbegrenztwird und de��enAusdehnung
von We�tennah O�tendem Ab�tandevon der We�tkii�te
Frankreichsbis ins Schwarze Meer hinein ent�prechen
würde. Auf die�emungeheuren Naume i�die großeZahl
der In�elnvertheilt, deren Ge�ammtoberflächeniht ganz
1500 gkm beträgt,al�odie Größedes Herzogthums Alten-

burg nux wenig übertrifft.
A. Die ö�tlichenKarolinen be�tehenaus den zwei

hohenIn�elnKu�aie und Ponape und fünf kleineren

Lagunen-In�eln.
Ku�aie,im Jahre 1804 entde>t, i�tdie ö�tlich�tealler

Karolinen untex 1630 6" s. L.,,59 19’ �üdl.Br., und be�itzt
etwa 6 Meilen Umfang. Das Innere i�tbergigmit �tark
einge�chnittenenSchluchten,das Ge�teinbe�tehtzum größten
Theile aus an der Oberflächeverwittertem Ba�alt,an der Kü�te
kommt auchKorallenkalk�teinvor. Die üppigeVegetation
machtdie In�elhöch�tanmuthig. Franz Hernsheimbe�chreibt
die Landungda folgendermaßen:„Die weit auslaufende
Spitze des Niffes ward glü>lihum�egelt,wir liefen nun

vor dem Winde in den Hafen ein und gingen einigeKabel-

längenvom Ufer zu Anker. Dicht vor uns am �andigen
Strande liegt das Dorf Lela. Nur die hohenGipfel der

Pandanendächerüberragendas �aftigeGrün des Bananen-

waldes, darüber breiten die beweglichenWipfel der Kokos-

palme ihren kühlendenSchirm und heben�ihmit ihrer
gelblichenFärbung �charfvon dem Hintergrunde ab, den
der bis oben bewaldete, 2000 Fuß hohe Mount Crozer
bildet. Den Vordergrund der liebliheu Land�chaftbeleben

roth bemalte, das ruhigeWa��erdurh�hneidendeCanoes
und die am Strande ver�ammeltenEinwohner in ihren
bunten Kattunja>en.“Die In�elbe�tehteigentlih aus

zwei

“

Halbin�eln;die�elben�inddur<h einen 1/2 Meile
breiten I�thmus,welcherdie Höhevon 106 m erreicht,mit
einander verbunden. Die vorliegendenKorallenriffe bilden

zweiHäfen, der be�te,der für den Re�teines �ubmarinen
Kraters gehaltenwird, an der Nord�eite;an ihm das Dorf
Lela, von dem eben die Rede war; an der Siidwe�t�eite
liegt der Coquille-Hafen, der ebenfalls ziemlichbrauchbar
i�t. Auch an der Süd�eitebefindet�ichin dem Riffenoch
ein kleiner Kanal.

Wir übergehendie kleineren In�eln,deren Aufzählung
nur ermiidend �einwürde, und hin�ichtlihderer wir auf
Meini>e verwei�enkönnen, um einige Worte überPo-
nape, die größte und bedeutend�tealler Karolinenin�eln,
beizufügen.Sie �oll�hon1595 von Quiros entde>t
worden �ein;�päteraber, wiewohl häufig von Wal�i�ch-
fahrern be�ucht,i��ieganz verge��enund er�tvon Liitke

gewi��ermaßenneu aufgefundenworden; ihm wenig�tens
verdanken wir die nähereBekannt�chaftmit der�elben.Die
Form der In�el i�viere>ig, die Längebeträgt4 bis 5,
der Umfang15 bis 20 Meilen, der Inhalt gegen 6 bis
7 Quadratmeilen. Das Innere i�gebirgig,

die höch�ten
Gipfelerreichen800 bis 900 m und fallen mei�t�anftab;
das Ge�teinbe�tehtaus olivin - und augithaltigemBa�alt,

1) In Bezug auf die Namen herr�htgroßeVerwirrung,
�icheüber die�elbeaußer Meini>e, die Zu�ammen�tellungder-

jelben bei Wait - Gerland, Anthropologie der Naturvölker Y,
2. Abtheilung,XVI.
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der an der Kü�tevon einem breiten Gürtel von Madre-
poren-Kalk�teinumgebeni�t.Die weit vorliegendenKoral-
lenri��ebilden geräumige,�elb�tfür größereSchiffebrauch-bare Häfen. DichterWald bede>t mit wenigAusnahmendie ganze In�el,nur die Kü�tenliniewird von einem Man-
grove�aumeum�hlof�en,
Grüherbe�aßdie In�elals Haupt�tation,auf welcher

�ichdie Seefahrermit Lebensmitteln ver�ehenkonnten, eine
gewi��eBedeutung;�päteri�t�iewichtig geworden als
Central�tationder amerikani�chenMi��ion,welche�ich�eit
1852 hier niedergela��enhat. Anfänglich�tießendie Mi�-�ionareauf ent�chiedenenWider�tand;die Eingeborenen
warenvoneinigen dort lebenden Weißen,Engländernund
Amerikanern,gegen die�elbenaufgeheßtworden, und als
eine �urhtbarePockenepidemiebald nah Ankun�tder-
�elbeneinen großenTheil der Bevölkerungwegraf��te,ge-riethen die Mi��ionarehäufigin Lebensge�ahr.Sie wen-

deten�ichdaher mehr den umliegendenIn�elnzu, bis
endlich1863 �ichwieder ein amerikani�cherMi��ionaraufder In�elniederließ,welcher zu �einemEr�tauneneineUeine Chri�tengemeindevorfand, die �ogareine Kircheerbaut hatte 1),

B. Die centralen Karoltnen liegenzwi�chen1550
und 1420öftl.L.; fie be�tehenaus 30 In�eln,von denen
nur eine Gruppe, Ruk, hoch i�t. In dem Inneren der
großenLagune,welchevon vielen Korallenbänken durch-�chnittenwird, deren einigekleine In�elnbilden, erheben�ichdort zehu bis zwölf
hochund auchhier exbli>t man hinter dem Mangrove�aumeden prächtigenTropenwald auf den von vielen Bächendurh�chnittenenHügeln. Um das Ganze hin zieht�ichein
großesBarrierriff, auf dem etwa 50 NRiffin�elnzer�treutliegen, und welches von zahllo�enKanälen durch�chnitteni�t. Unter den In�elni� die größte und höch�teTol,welcheam we�tlich�tenliegt (7921’ nördl. Be 156
öfil,L.) Sie hat fünf, Zu>erhütenähnlicheGipfel.Weiter wäre hier zu nennen die Lukunor- (auh Mort-
[od-) Gruppe;�iezählt drei nahe bei einander liegende,durch tiefe Kanäle von einander getrennte Lagunenin�eln,auf deren Riffen über 90 In�elnund Jnif

j �elchenliegen�ollen. Mit ihrer reichen Vegetation von Palmen und
Brotfruchtbäumengehören�ienah der Be�chreibungder
amerifani�henMi��ionareVE lieblich}Archipels,Auch von hier aus hat die Mi��ion�i überdieumliegendenIn�elnverbreitet. Indem wir auch hierhin�ichtlihder kleineren In�eln auf Meinicte verwei�enmü��en,wenden wir uns zur dritten Gruppe.C. Die we�tlichenKarolinen zwi�chen131° und 1420
ö�tl.L, Hierhergehörenaußerden hohenIn�elnJap undPalau noh 11 niedrigeIn�eln.Jap i�twahr�cheinlihimJahre 1625 von Schapenhamentde>t ,- und �pätervonLezcanoKaroling benannt worden ; die In�elliegt unter90% 35! nördl. Br. und 1380 8' ö�il.L., i�tvon N. nah S.etwa21/, Meilen lang uñd von O. nachW. 2 Meilen breit;dieOberflächebeträgtetwa 4 Quadratmeilen. Eigen-thümlichi�tes, daß der In�elder Urwald gänzlichfehlt,er wird aber dur< üppigeHaine von Palmen und Frucht-bäumener�ebt,welchedem herrlichenLand�chaftsbildeeinen
ganz eigenthümlichenCharakter?aufprägen.Zwei Halb-in�elnmit Bergen von mäßiger Höhe �inddurch eine
�chmaleLandengeverbunden. Die nördlich�teSpitze wird
von einem kleinen Gebirgslande/cingenoz

y EN
unen , de��envul-

kani�ches,tuffartigesGe�tein�ichmehr {als 109 Höchdl

1) Allgemeine Mi��ionszeit�chrift1885, BeiblattS. 85,
?) AllgemeineMi��ionszeit�hri�t1885, Beiblatt S, 86.

bergigeIn�eln,nichtübermäßig

erhebt;da��elbei�tmit Ge�trüppund Gras bededt,wäh-
rend der �üdlicheTheil fich na<h dem I�thmushin ganz

�anftab�lacht;die�eAbhänge�indfruchtbarund gutbe-
baut. Der Name die�erHalbin�eli�tRul. Die ö�t-
licheHalbin�el(Tomil) hat ein ebenfallsbloßmit Gebü�ch
bede>tes Hochland, welches�ichbis zur Höhe von etwa
200 m erhebt; da��elbewird von einer etwa1/, Meile
breiten, �ehrfruchtbaren und angebautenKü�tenebeneein-

gefaßt;der Zugang zu der In�eli�tnicht geradebequent,
nur an wenigen Stellen durhbre<henKanäle das etwa
1/2 Meile breite Kü�tenriff, welchesdas Ganzeum�chließt.

Von allen In�elndes Archipels i�twohl Palau am
mei�tengenannt worden. Nachdemdie�elbevermuthlich
von Villalobos im Jahre 1543 entde>t wordenwar, ver-

oll �iewieder , bis ihr Name durchdenSchiffbruch,den
KapitänWil�ondort im Jahre 1783 litt, �owie�einen
längerenAufenthaltda�elb�t,auchin Europabekannt wurde.

Später hat �ich,wie �honerwähnt,Profe��orSemper
Monate lang dort aufgehalten und Kubary die Gruppe
lange zum Gegen�tande�einerFor�chungengemacht. Die
Gruppe dehnt �ichüber eine Oberflächevon 16 bis
18 Quadratmeilen aus, i� 25 Meilen lang und 4 bis
8 Meilen breit; große und gefährlicheRi��emachendie

In�elnziemlichunzugänglihund er�tre>en�ihweit nah
N. hin. Die bedeutend�teIn�eli�tKorror; zu der�elben
führt cine enge an manchenStellen nur 50 m breitePa�f-
�age,welchedie Schiffe nur mit größterVor�ichtbenußen
können, währenddie Boote bei Hochwa��erüber das Ni�f
weggehen;Hiigel von vorherr�chendvulfani�chemGe�tein
erheben\�i<him Inneren; nördlichund �üdlichvonder�el-
ben liegen nochver�chiedeneandere In�eln,die �ihdurch
die eigenthümlicheStruktur ihrer Berge von allen anderen
Karolinenin�elnunter�cheiden;im �üdlichenTheile be-

�tehen�ienur aus Madreporenkalk�tein,derbis zu an�ehn-
licherHöhegehoben i�t,währendim nördlichenund mittle-
ren Theile vulfkani�chesGe�teinden�elbendurhbrochenund

�ichbis zu an�ehnlicherHöheaufgethürmthat, nah Aper be�tehtes aus Trachyt und ba�alti�cherLava.
i AAu�lö�ungdes vulkani�chenGe�teinshat�ichein �ehr[ru) x

barer Boden gebildet, der eine üppigeVegetation. trägt;
auh die Kalkfel�entragen �chöneWälder,währendder
Strand mit Mangroven bede>t i�t. EinzelneBerge der

Gruppe erheben�ichbis zu 2000 FußHöhe.
Unter den zu den we�tlichenKarolinen gehörigenIn�eln

möge nochFais erwähnt�ein(9946:nördl.Br., 140% 46

ö�tl.L.), eine In�el,welchein ihrer Bildungganz von

allen anderen In�elnabweicht. Die �teilen,manchmal
�enkrechtenKalkwände erheben�ihbis zu 100 Fußüber
der Meeresflächeund werden dur eine nah dem Inneren
etwas vertie�teEbene abge�chlo��en,welchean StelleusfrüherenLagunegetreten zu �ein�cheint;die �teilenWüänF�indvon einem �hmalen,mit Kokosbäumenbewa�euen

/

Strande umgeben, um den �ihwieder ein Kü�tenriffAzieht. Endlich�eidoh die In�elMapia E AE
Avon Meini>enoch zu den Karolinen gere DUE Eliegt unter 0955! nördl. Br. 1), 134021 E REwerden jedo<hdur den Sultan von Tidore“aEde��elbenvon den HolländernHoheit E n Rund die In�eli�tin den lezten Jahren wie ras on jol-

ländi�chenSchiffenbe�uhtworden, weshalb wir hier einige
Notizen nach die�enAngaben?) folgen la��en.

EDie Gruppebe�tehtaus fünfIn�eln,wovon die größten

1) Nz ie Meinie irrthümlih angiebt�üdl. Br.5)NatdeHollanderHandleiding bij de beoefening
der Land en Volkenkunde Tl; 4. druk 1884, p. 437,
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mit Fruchtbäumenbede>t �ind,die zwei klein�ten�indnur

Sandbänke; die Bevölkerung, die 1860 bis auf 10 Per-
�onenabgenommenhatte, �cheint�eitdemwieder zugenommen
zu haben; 1879 hatten �ihhier ein Engländerund ein

Deut�cherniedergela��en,die im Dien�teeines auf Jap
lebenden Engländers�tandenund etwa 60 Arbeiter mit

demSammeln von Kopra be�chäftigten.Die Bevölkerung
i�tganz von den Papuas ver�chieden.

Kürzere Miltheilungen.

Die Ei�enbahnverbindungzwi�chenJFudien, Siam

und China.
| Am Eröffnungsabend(16. November 1885) der Winter-
�ai�onder Royal Geogr. Society hatte der dur �eine
Rei�enin Hinterindien bekannte Holt S. Hallett das mn

der Ueber�chriftgenannte Thema zum Gegen�tande�eines
Vortrages gemacht.

Der Gedankengang de��elbenwar etwa folgender:

Seit etwa 30 Jahren i�es das Be�trebender Handel8-
welt und der Politik gewe�en,einen engli�henHandel
mit dem �üdwe�tlihenChina ins Leben zu rufen und zU
entwid>eln. Allerlei Vor�chlägewurden zu die�emZwecke ge-

macht und, wie es �i<mit Rüc�ihtauf den damaligen ZU-
�tanddes geographi�chenWi��ensleicht erklären läßt, �uchten
alle ihr Ziel längs des Laufes der hinterindi�chenGewä��er
zu erreichen. Genauere Bekanut�chaftmit den ver�chiedenen
Flußgebietenhat gleihwohl gezeigt, daß auf die�emWege
feine brauchbare Handels�traßegefunden werden kann, ZU-
lezt no< haben die Franzo�enden Rothen Fluß ins Auge
gefaßtund die Hoffnung,längs de��elbendas Ziel zu erreichen,
hat vielleicht mit dazu beigetragen,�iein Tongking �ogroße
Opfex bringen zu la��en.Es war vergebens; es war un-

möglichmit Booten, die mehr als vier Tonnen faßten, vor-

zudringen und mit kleineren Fahrzeugenkonnte dies auch nur

vom November bis zum März ge�chehen.Der Plan, den
man dann ins Auge faßte, im Flußthale eine Ei�enbahnan-

zulegen, erwies �ihau< als unausführbar und eben�over-

�logalle Hoffnung, den Mekong zu die�emZwe>e zu. benutzen.
Das �ogenannteJudochina zerfällt in drei Theile, den

we�tlichen,welcher vom Jrawadi, Sitang und Salwen durh-
flo��enwird, die in den Meerbu�envon Bengalen münden,
deumittleren mit dem Mekong und Menam, die ihre Ge-
wä��erdem Bu�envon Siam zuführen, und den ö�tlichen,
de��enFlußgebietzum Golfe von Tongking gehört. Der
centrale Theil wird von Briti�h- Birma durch eine Berg-
ketie getrennt,die ihren Ur�prungin dem bf�lichenPlateau
von Tibet hat, �i dur die Halbin�elMalakka hinzieht und
endlih an deren Spiße endet. Der niedrig�tePunkt die�er
Höhenkette,welcherin der Nähe von Mulmein liegt, bildet
eine �ehrgeeignete Uebergangs�tellefür eine Ei�enbahn,um

vou Birma her das centrale FJndochinaund die {iidwe�t-
lichen Provinzen Chinas zu erreichen. Das heißeund feuchte
Klima hier erzeugen eine Vegetation von einer Ueppigkeit,
welcheder keines anderen Tropenlandesnach�teht,und machen
die�enTheil der Erde zu einem fruchtbaren Garten, dem

fruchthar�tenvielleicht, den man in A�ienfinden kaun. Die
Deltas des Jrawadi, des Menam und Mekong erzeugen
reiche Reisernten, die weiten Ebenen am oberen Laufe die�er
Flü��e,die Hochflähen der Schan�taaten�indvon einer
wunderbaren Fruchtbarkeit und ihre Erzeugni��e�ind�ehr
mannigfaltig: Cerealien, Thee, Baumwolle, Judigo, kurs
alle Produkte des tropi�henMarktes, Früchte der ver�chie-
den�tenArt gedeihen hier. Ausgedehnte Wälder bede>en

ganze Land�tricheund in ihnen findet man Nubhölzerder

be�tenArten in größter Auswahl; dazwi�chendehnen �i
weite Prärien mit herrlihem Gra�eaus, auf welchen Ele-

phanten, Pferde und Hausthiere reihlihes Futter finden.
Die Dörfer gleichen blühendenGärten. Jm We�tendes

Sitang �inddie Berge �ehrmetallreih und eine gründliche
Unter�uchungdur<hFachmännerwürde �ichreihli< bezahlt
machen.Die Völker�tämme,die dort wohnen, gehörengrößten-
theils zu dem tibetani�chenund chine�i�henZweige des

Mongolen�tammes,die aus dem ö�tlihenTibet und aus

China dorthin gezogen �ind;viele andere Elemente �indden-

�elbenjedo< beigemi�<ht,Turki, Malayen, Polyne�ier,Kola-
rier und Negritos: ja au< Men�chenkauka�i�herAb�tammung
�ollenda gefunden werden. Das Klima des zwi�chenzwei Ocea-
nen gelegenenTheiles des Landes i�namentlih in den Delta-

niederungenheißund feucht, die Nächte �indaber des reichen
Thaufalles wegen kühler als in den Niederungen JFudiens.
Die Atmo�phäreif �elb�tin den Schan�taatennoh in hohem
Grade mit Wa��ertheilenge�<wängert,daher herr�chendort

endemi�cheKrankheiten, Fieber und Dysenterie.
Die größte beobachteteTemperatur betrug Mittags im

Schatten 102° F. (389 C.), die niedrig�te739 F. (22749C.)
Morgens bei Tagesanbruh. Jn Saigon beträgt der Tem-
peraturunter�chiednie mehr als 13% F. (72%9 C.).

Seit vier Fahren hat Holt Hallett mit Colquhoun die

Ei�enbahnfragein Bezug auf Hinterindien �tudirt.Es ergab
�i, daß es unmöglich�einwürde, von Kalkutta aus eine
dem Meeresufer folgende Ei�enbahnnah Rangun anzulegen,
wenn man niht Ausgaben auf �i<hnehmen wollte, die �ih
nie dur den zu erwartenden Gewinn bezahlt machen könn-
ten. Nachdem �iemehrere Richtungen unter�uchthatten,
kamen�ie �<ließli<zu der Ueberzeugung, daß die gewün�chte
Verbindung zwi�chenFudien und China die Bergkette bei
Mulmein zu über�chreitenhaben würde. Von die�emPunkte
führen ver�chiedeneWege in die �iame�i�henSchan�taaten,
und die Berge, welche zwi�chenJFrawadi und Salwen liegen,
werden �overmieden werden können.

Es ergab �i<endlich, daß entweder eine Ei�enbahnquer
über die Berge geführt werden könne über Maing Loongyee,
wobei nux der Uebergang über eine Kette nöthigwäre, oder

aber, wenn die�eLinie zu �{hwierig�ein�ollte,könnte die

Ei�enbahnüber die zwei Bergketten geführt werden, welche
zwi�chenMulmein und der im nördlichenSiam am Mehping-
Flu��egelegenen Stadt Raheng liegen. Die Paßhöhenin
der lebßterenRichtung �indniedriger als an jeder anderen
Stelle im Norden oder Süden und betragen nux 1600 und
2287 Fuß über der Meeresfläche. Myawaddi,, die engli�che
Grenz�tadt,welche zwi�chenbeiden �ichbefindet,hat 630 Fuß
Seehbhe, �odaß al�odie totalen Höhenunter�chiedenoh um

die�enBetrag �iherniedrigen, Von Kiang H�enwürdedie
Ei�enbahndur<h die Ebene, wel<he�icham Mekong bis

Kiang Hung hinzieht, verlängertwerden und hierden Fluß
auf einer Brücke über�chreiten.Kiang Hung liegt 50 engl.
Meilen von Sumar, einex großen Garni�ou�tadtund wichti-
gem HandelZentrepotau der Südwe�tgrenzevon China. Hier
mußte �i<dann das chine�i�cheEi�enbahn�y�teman�chließen.
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Die birmani�henSchan�taaten, �oweit�ieö�tlihvom

Oalwenliegen , �ollen1 bis 11, Millionen Einwohner, die
�iame�i�chenSchan�taaten21%,Millionen und das �üdlichge-
legene Thal des Menam 3% Millionen Einwohnex haben.

Die Schans, welchein jener Gegend leben, �indcivili�irt,
frei vom Ka�tenwe�en,fleißigund energi�ch,ga�tfreiund offen
gegen Fremde, für Freihandel ge�timmtund �ehrge�chi>te
Kleinhändler,Weithin durch das engli�cheund unabhängige
Birmabis nah Yünnan findet man �iemit ihren Waaren
in den abgelegen�tenGegenden, wo �ieHandel treiben. Die

Verg�tämme�indein eifriges, braves Volk, welches mit den

Schan�tämmenauf be�temFuße lebt, ausgezeihnete Aer-
bauer,Viehzüchterund Handwerker,Schmiede und Bergleute.
DieLeute�ind�ocivili�irt,daß der Chief Commi��ionerin
VBriti�ch-Birmadie Ver�icherunggeben konnte, Rei�ende�eien
dort ganz �icher,eine Schußwache�einur bis zur engli�chen
Grenzeuöthig.Bei �einenUnter�uchungenwurde Holt Hallett
von denEingeborenen unter�tüßt;�ie�prachenden Wun�ch
aus, eine be��ereHandelsverbindungzu bekommen, und ver-

p�lichteten�ih,bei dem Baue einer Ei�enbahnjede möglicheHilfe zu lei�ten.Während feiner ganzen Rei�ewurde Holt
Hallettkeine Stunde nutlos au�gehalten,Führer und Trans-
i Slay „wurden�tetsbereitwilligund- pünktlichgeliefert,

i_— irgendwie ein Ver�uchgemachtwäre, thn zu ee
__

Aud bei �einenethnologi�chenFor�chungenlei�teten
ihm die Häuptlinge�ehrgute Dien�te.E daßA
�chaxfunter�chiedeneRa��envon Lua (Lawa) da lebten ; eine,welche als Baw Lug“ bezeichnetwird, �chiendie autochthone
Na��edes Landes zu �ein,Man findet �iebe�ondersin dem
Maing Loongyee-Thalund auf den an�toßendenBergen und
Hochebenen;den eingezogenenErkundigungen uach be�itzen�ie29 Dörfer. Jhre Zahl wurde auf 9000 ge�chäßt;außerdem
�ollen15 000 Karens dort leben, von denen 10000, wie es
heißt, zu einem wilden, uncivili�irtenBerg�tammegehören.Der andere Stamm \ind die Kiang Tung Lua, bei deuBirmanen als „Kopfab�chneider“bekannt. Sie kamen vou

denHochebenenim Nordwe�tenvon Kiang Tung und �ind
eine viel kräftigereNa��eals die Baw Luas, denen �ieweder
in dex Spracheno< äußerlichgleichen.

__
Zwi�chenKiang Chong und Luang Prabang auf dem

linkenUfer des Mekong werden Städte und Dörfer von
ver�chiedenenStämmen bewohnt: Kamuks, Kameits, Kors,
Kareusund Schans. Die er�tenbeiden leben in be�onderen
_Döbrfern,haben ver�chiedeneSprachen, gleichen�ih abex imAceußerenund in der Figur. Sie gehören zu der Zwerg-ra��evou Indochina; ihre Länge über�teigt4 Fuß 9 Zoll
uit, Unter birmani�chenBeamten arbeiten �iein den Tegak-
Wäldern. Sie �indgut gebaut, haben ein angenehmes Aeußere,
gerade Augen und unter�cheiden�ich�ehrvon den Berg-
�tämmendes we�tlichenJudochina, Sie �cheinenein gutes,
leiht zu behaudelndes Temperament zu be�ißen,arbeiten
eifrig und �indausgezeichneteArbeiter, Holzfällerund Ele-
phantentreiber.

_Die land�chaftlicheScenerie der Schan-Staaten wird als<ön und abwech�elungsreihbe�chrieben.Die weiten, gutangebautenEbenen�inddur< Reihen Fruchtbäumeregel-
mäßigabgetheilt, Abwech�elungbieten die Dörfer, die wie
Ju�eluaus der Ebeneemportauchen.

:

Die Seitenlinieder Ei�enbahn,welchedie Siam-Chinag-
Ei�enbahnmit dem SeehafenMulmein verbinden �oll,würde
die eben genauute Stadt mit 50000 -an einem, Raheug mit
20 000 Seelen am anderenEnde haben. Zn Raheng würde
�ieden Handel von China,den Schan-Staaten und Siam
aufnehmen. Die Hauptlinie würde 481 Städte und Dbrfer
berührenund in Bangkok(500000 Seelen) enden: das andere
Ende würde �i<in Kiang H�ennur 190 Meilen von der
chine�i�chenGrenze befinden, einer Stadt, welche in einer
jet wieder angebauten großenEbene liegt. Die Linie würde
auf 4 Tagerei�enEntfernung (à 12 engli�heMeilen) an

Muang Nau, auf 3% an Muang Peh, auf 3 an Lapunund

auf niht ganz 4 an Zimme vorbeigehen. Der Fluß zwi�chen
Kiang H�enund Luang Prabang ift �chiffbar.Die Ei�enbahn
würde al�oniht nur den von ihx durh�hnittenenSchan-
Staaten, �ondernauh den benachbarten Staaten nützen,nah
denen man �päterSeitenlinien eröf\nenkönnte.

Diejenigen kommerciellen Korporationen, welche die

For�chungsrei�eHolt Hallett’s unter�tützthaben, haben �i<h
dafür ausge�prochen,daß die Ei�enbahndort ein prakti�ches
Unternehmen von der höch�tenBedeutung �ei,und Holt Hal-
[ett �owohlals Colquhoun �ehenin dem Bau der�elben die

Verbindungder beiden bevölkert�tenReiche der Erde, gleich-
zeitig abex auh die Eröffnung eines weiten Gebietes für
den engli�chenHandel.

Colquhoun fügte dem no<h einige Worte bei, in denen
er namentlich die Lei�tungenHolt Hallett?s hervorhob. Let-
terer hat zu Boot und zu Elephant etwa 1500 Meilen

Weges aufgenommen, 2500 Meilen erfor�<ht.Die Lage der

zu beiden Seiten �einerRoute gelegenenBerge hat ex be-

�timmt,geologi�cheUnter�uchungenvorgenommen, Thermo-
meter und Aneroide abgele�en,den Kochpunktbe�timmtund

�on�tigeMe��ungenausgeführt; wohl hat �eineGe�undheit
�ehrgelitten,aber um die�enPreis hat un�ereKenntniß von

Judochina viele Bereicherungenerfahren,

Die Aus�ichtendes Panama- Kanales.

Ueber den Panama-Kanal und die Ausfichten auf
�eineVollendungdringen neuerdings �ehrungün�tigeNach-
richten in die Welt, welhe mit den zeitwei�evon Le��eps
gegebenenofficiellen Berichten in eben�o�{<hrof�emWider-

�pruche�tehen,wie die Bro�hürevon Pechuël-Lö�chemit dem
Buche Stanley's. Ein neuerdings er�chienenesWerk von

F. C. Rodrigues (The Panama Canal: its history, its

political aspects and financial difficulties) hält es �ogar

für angezeigt,�i<hjezt {hon eru�tlihmit der Frage zu be-

�chäftigen,welche Stellung die Vereinigten Staaten einzu-

nehmen haben werden, wenu nah dem bevor�tehendenBanke-

rott der Panama

-

Ge�ell�chaftFrankreich die Vollendung des

Kanals in die Haud nehmen �ollte.
i |

NachRodrigues i�ein �chnellererFort�chrittderArbeiten

zwar oftmals in Aus�ichtge�tellt,aber nie erreichtworden;
�tattder ver�prochenenzwei Millionen Kubikmetermonatlich
hat die bewegteErdma��enie über 800000 ebm im Monate
betragen und das ge�ammteArbeitsre�ultatwar bis zum
Mai 1885 ex 12 376 000 ebm. Das wäre zwar den ur�prüng-
lihen Berehnungen von Le��epsgegenüberimmerhin �chon
über ein Viertel der ge�ammtenzu bewegenden Erdma��e,
aber die�eift leider während der Arbeit in einer �ehreigen-

thümlichenWei�egewach�en;an die Stelle der von Le��eps
ur�prünglichangenommenen 46 Millionen Kubikmeter�ind
er�t75 Millionen getreten und dann �ogax120 Millionen,
und viele Jngenieure behaupten, daß auch die�eungeheure
Summe noch hinter der Wahrheit zurücbleibe, Die aus-

geführtenArbeiten �<hrumpfenal�o auf ein Zehnteldes
Ganzen zu�ammen,und dabei liegen �iefa�taus�hließlihn

der Ebene, im Alluvialboden, wo man mit den Excavatoren
arbeiten konnte und auf keine uennenswerthen “A
�chwierigkeiten�tieß.Die beiden rie�igenFelsdurch�chnitte,
von denen der von Culebra an der Oberfläche20 Fuß
breit werden muß, �indno< kaum angefangen,und Niemand
kann �agen,welhe Schwierigkeitenman 1 größererTiefezu

erwarten hat. Die Haupt�<hwierigkeitaber, die Ablenkung
des Oberlaufesdes Rio Chagves, 1�tno< ni<t einmal in

theoreti�cherHin�ichtbefriedigendgelö�t.Der Kanal muß
die�enFluß, welcher in der Regenzeitmitunter nah einem

Gu��eum 40 Fuß an�hwilltund folo��aleMa��envon
Schlamm und Kies mit �i führt,29 mal kreuzen. Um ihn
un�hädli<hzu machen, will man. thn au der ober�tenKreu-
zung, bei Gamboa, durh einen Damm von einer Meile
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Länge und 150 bis 200 Fuß Höhe auf�tauenund �oeinen
See von �e<sMilliarden Kubikmeter Fuhalt �chaffen,aus

dem das Wa��ernah und nah durch ver�chiedeneKanäle
abläuft. Für gewöhnlicheRegengü��emag das ausreichen,
auh wenn �iebinnen ein paar Stunden 514 Zoll Wa��er
bringen, wie das öfter vorkommt; wie aber, wenn ein paar
�olcherStuxzregen ra�chhinter. einander kommen? Und wie

will man die einge�hwemmtenKiesma��en,welche das See-
bett in verhältnißmäßigkurzer Zeit ausfüllenmi��en,ohne
ungeheure und dauernde Ko�tenweg�chaffen?Auch der Rio

Grande, der 11mal, und der Rio Obispo, dex 17mal
vom Kanale gelxeuzt wird, bieten großeSchwierigkeiten,aber

�iela��en�i<in neuen Betten ganz vom Kanale ableiten;
der Chagres dagegen bildet eine immerwährendeGefahr, auh
wenn es vorübergehendgelingen�ollte,ihn zu bändigen.

Das Schlimm�tei� aber der Ko�tenpunkt.Le��epshat
die Ge�ammtko�tenur�prünglihauf 658 Millionen Franken
veran�chlagt,dann aber den Voran�chlagauf 530 Millionen
ermäßigt.Die internationale Kommi��ion,welche den F�thmus
1880 be�uchte,hat die Summe �hon auf 845 Millionen er-

höht und gegenwärtig�tellt�ihdie Rechnungfolgendermaßen.
Le��epshat erhalten:

Aus allen Erdtheilen.

50 Proc. des Aktienkapitals= e LAZSOOO0U0 Dues.
UE E a ea n 125000000
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766 192 500 Frcs.
Er verlangt außerdem no< ein Lotterieanlehenvon 600

Millionenund die Einzahlung des re�tirendenAktienkapitals
mit 1474 Millionen, veran�chlagtal�o�elbdie Ko�tenauf
über 1500 Millionen, aber Rodrigues wei�tnah, daß das

unmöglichgenügen könne. Le��epswill den Kanal in �e<s
Jahren vollenden, aber die Jugenieure bezweifeln, ob zwölf
Jahre genügen, und in Amerika if man allgemein der An-

�icht,daß das Unternehmen überhaupt niht durchgeführt
werden könne.

So lange Ferdinand von Le��epslebt, wird es �einem
in der Wahl der Mittel nicht allzu wähleri�henGenie und dem

Pre�tige,das er in Frankreich be�it,wohl gelingen, die zur

FortführungnöthigenMittel aufzutreiben, aber er hat im
November �einenachtzig�tenGeburtstag gefeiert und wenn
er die Augen �chließt,wird der Krah unabwendbar LO0.

Aus allen Erdtheilen.
Afrika,

— Brieflichen Nachrichten zufolge, die am 16. December
von der Jnu�elRéunion in Paris eintrafen, hat der Kapitän
des „Bour�aint“im Namen Frankreichs mit dem Sultan
der Fu�el Groß-Comoro einen Schubherr�chaftsvertrag
abge�chlo��en.

y

— Frankreich hat mit Madagascar (d. h. dem Reiche
der Hova) Frieden ge�chlo��enund zwar keinen unvortheil-
haften; es wird Madagascar nach außen vertreten, darf die

Bucht von Diego Suarez be�etzenund erhält 10 Millionen
Francs Ent�chädigung,bis zu deren Zahlung es den Hafen
Tamatave. be�etzthalten wird. Ju Antananarivo wird ein

franzö�i�cherMini�terrefidentmit Eskorte �i<�tändigauf-
halten und als officieller Vermittler zwi�hendex Hova-
Königinund den fremden Mächtendienen,

Oceane.

— Im Golf von Mexiko hat man wieder, wie
„Science“meldet, ungeheure Ma��envon todten Fi�chen
angetroffen,die Meilen weit die Oberflächebede>ten. Aehn-
liche Beobachtungenwurden �eit1844 mehrfa< gemacht, #0
1854, 1878, 1879 und 1880. Hier faun niht die Rede da-
von fein, daßStürme die kalten Wa��erma��ender Tiefe in
wärmere Regionenhineingetriebenhaben, wie das 1880/81
an der Atlanti�chenKü�tege�chah,wo die tropi�chenFormen
des Golf�tromgebietes,z. B, der Tile- fish (Lopholatilus
chamaeleonticeps) völlig vertilgt wurden, Die einzige
Möglichkeitwäre eine Vergiftungdes Wa��ersdux< aus
dem Boden ausbrechende Ga�e,wie �iemehrfa<, wenn au<
no< niht im Golf von Mexiko, beobachtetworden ift.

Juhalt: Dr. P. Neis? Rei�eim oberen Laos - Lande. I.

— Der Weg von Amerika na< China um Kap
Horn i� neuerdings dur< Kapitän Rob. B. Forbes in
einer dem hydrographi�henAmte der Vereinigten Staaten
eingereichtenDenk�chriftempfohlen worden. Er kommt zu
dem Re�ultate,daß Schiffe, welche amerikani�cheHäfen vom

Augu�tbis November verla��enund in China während des
Nordo�t-Mon�unsankommen, die Rei�elängs des Weges
um Kap Horn �chnellerzurü>legenkönnen. Die vom hydro-
graphi�chenAmte ange�telltenUnter�uchungenbewei�en,�oweit
�ie�honabge�chlo��en�ind,daß die Rei�eum Kap Horn ia
China in 15 Tagen weniger als die Rei�enördlih um Au-
�tralienherum gemacht werden kann, wogegen der Zeitgewinn
gegen die Rei�e�üdlihum Au�traliengar 25 Tage betragen
würde,

— Fn der Sitzung der franzö�i�henAkademie der

Wi��en�chaftenvom 16. November 1885 �pra<hP. Bert über
die Re�ultateeines Ver�uches,welher Strömungen des

Atlanti�hen Oceans zum Gegen�tandehatte. Der-

�elbebe�tanddarin, daß auf einer Breite von 70 Seemeilen
nördlih von den Azoren eine Menge �{hwimmenderKörper,
welche einen in mehreren Sprachen abgefaßtenFragebogen
enthalten, dem Meere übergebenwurden. Wer. einen �olchen
Schwimmer findet, wird er�ucht,dem franzö�i�chenKon�ul
im näch�tenOrte den einge�chlo��enenund ausgefülltenFrage-
bogen zu übermitteln (�ogenannteFla�chenpo�t).Drei die�er
Apparate, welche im Juli dem Meere übergebenworden

�ind,hat man in den öftlihen Azoren wiedergefunden;�ie
haben eine �üdö�tlicheRichtung einge�chlagen,an�tattder

nordwe�tlichen,welhe man vermuthet hatte. Ehe man dar-
aus Schlii��ezieht, werden natürlih weitere Fragebogen ab-

gewartet werden mü��en.

(Mit �e<sAbbildungen.) — Die Vegetation der Kana-

ri�henJu�eln. 1. — Emil Metger: Die Karolinen-Ju�eln.Hi�tori�chesund Geographi�ches.— KürzereMittheilungen :

Die Ei�enbahnverbindungzwi�chenJudien, Siam und China. — Die Aus�ichtendes Panama-Kanales. — Aus allen Erd-
theilen: Afrika. — Oceane. (Schlußder Redaktion: 24, December 1885.)
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